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Wrlöbold, nuv KaupLstvcrße 110.
Größte Nuswahl in

Spielwar ««
jeder Art .

Puppen , gekleidet , sehr
preiswert .

Baby in Celluloid , mit
und ohne Kleidung, auch

Babykleidung einzeln .
Auch Einzelteile, als

Köpfe, Perücken, Arme,
Puppenbälge usw . billigst

Kochherde von Mk 1 .50
an bis Mk . 18 .—

Kochgeschirr und Service
von den billigsten
bis zu den feinsten .

Küchen und Kaufläden
Puppe »möbel

einzeln von 10 Pf . n . in
Garnituren v . 50 Pf . an

Bauküste »
v . 50 Pf . bis zu d . größt .

Burg «» v . Ibis 4 Mk .
Soldaten v . W Pf . an

Pferde , Trommeln,
Gewehre, Fuhrwerke,

Autos , Luftschiffe usw .
Unerreicht

große Auswahl in
Gesellschaftsspiele »
und Bilderbüchern

zu denkbar billigen
Preisen .

Billigste Preise Reelle Bedienung

Zu Weihnachtsgeschenken
empfahlt :

Buttermaschine», Flrifchhackmaschmen ,
Spaheumaschme« , Wringmaschim «,

Familienwage « , Bundformere, Waffelerfe «,
Bügelkachel« und -Eise « , Gansbräter ,

Rührfchüffel«.
Kör.

M« 'UsLknaoktsN
empfehle mein gut sortiertes Lager in nur pcima

LliMfknstmVkllt , dlimlcr fmzWe
weit unter Preis

Ein Posten Arbeitskorsetts
zu Mk . 1 so , 2 SO , 3 . 0 «

0 r 0886 in
kü 8tvuiLllIt6r , HnIvrtrliHeu , kelvrm -

loibeliou , LtiitlorioibHÜoir , kst
'
orm

boln ^ Ioilior .

Korsett- und Sanitätsspezialgeschäft,
Hauptstraße S1

Äus ^VeihnaGen
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

zu den billigsten Preisen , sowie

Uuppen -Heschirr
i« großer Auswahl ,

zu deren Besichtigung höflichst eiiladet

Kermann Kuhn .
^ Ä

WB II. Aninchenßchkl -Perci» Kilökö.
Sonntag , den 14 . Dezbr. , nachmittags 2 Uhr

im Gasthaus „ Zur alten Linde"

General - Versammlung .
' Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Vorstand .

erbten
ngss .u .troclr .LcittlppLnkleclite
ösrtkleciite , skropii . Lkrem »,
offene fülle
blLutsusscbläxe , ^ äerbeine ,
böse pinger , alte Vunäen ,

sinü okt sekr Ksrtn2cl <i§.
>Ver bislier verAedlick sut
Heilung boktte .versucbe nock
öle bevvLkrte u . ürrtl . empk .
f ? lno - Lslde
frei von «cliLälielien kertsnäteilen.

Oose iVIK. 1,15 u . 2,25 .
ölsn ver-iarrZss suscil-üekijeir
Irina u . ackts Aerrauaukäiefs .
Kick . Lekubert L Oo , 6 . m. d. U.

Weindölila- Ores<Len
Lu liadsn in Lilsn ^poikokvn .

Schöne , gut gestrickte

Sick» , StriinO
"" " "

..
empfiehlt

Frau Flaschner Beck .

AKLrrell- 8j»ML ! - kö8e!M

8 äupt8trll88L 99
empfiehlt

!

IN 6r68 < KoLiKpLeKllllKON

zu

10 , 20 , 25 , 50 8t « <;k

lii ! iiK8teü Hvki8erl .

. KE" Für Vereins Rabatt .

-

Der verehr! . Einwohnerschaft von Wildbad
und Umgebung, sowie den Herren Architekien
und Bauunternehmern bringe hiemn zur Kenntnis ,
daß ich die seither von meinem Vater betriebene
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käuflich envo ben habe und empfehle mich in
allen in mein Fach nnschlagenden Arbeiten unter
Zusicherung prompter Bedienung und billiger
Preise .

Mit der Bitte , das bisher meinem Vater
geschenkie Vertrauen auch auf mich übertragen
zu wollen , zeichne

hochachtungsvoll

krvtt iwlll Iio1ÜLu88 X
Glaser . X

X X

Iuv WeihnckchLsbäckevsi
empfehle

pr . McitArneHl
'
.

Telefon 34 .

Dr . Bntlebs Enealyptns -
Menthol -Boubons wirken
Wunder ! a Paket 30 Pfg.
Kinder » hilft sofort Dr .
Bntlebs Fenchelhonig Fl.
50 Pfa . der Hofapotheke .

Ur VomLnkr.
Stellung von Vormnnd -

schaftsrechnnnge « , Fertig¬
ung von Alimentenklagen ,
Abfiadnugs - «ud Kost¬
geldverträgen re . besorgt

Will ) . Merkle ,
Witdbsd ,

Könia-Karlstc. Villa Grunow .
ül . ntllljl

Laturrtiboiidoiis
ist unä bleibt las Lssts gsgsa

lßck»
u Heiserkeit , ill kaok .

a 20 kkK . bei
l^ . ffrunmrr . Okoool. - Nuus .

Aos kmmüe KeihUllltki
empfehle ich :

Schöne, junge, bratfertige

lliMrKLllSö
und nehme Bestellungen hier¬
aus entgegen .

Chr . Batt We .
Selbstgefertigte

Hemn-AiMe,
Arschen-AiM
Knoben-Anziiie ,

sowie Hosen in allen Größen
empfiehlt billigst

Robert Riexmger ,
Hauptstr . 122 , 1 Tr links,

bei der Volksschule .

UlllLermiitel

kür sanx « Uüäodso

zu Mk . 10 .50, 12 .—
15 .— , 20 — etc.

stets am Lager bei

Helene Schanz,
Damenkonfektion,

König - Karl - Straße 96.

Feinste süße

Laek -
kÜÄUMtzll

kosten zur Weihnachtsbäckerei
nur SS Pfg . per Pfd .

Schöne
Rirv86knilLv

per Pfund 30 Pfg .
größere Quanten nach Ueber-
einkunft Zu haben bei

ü «n ? 8 0vlinäiivr
N .chf . Herm. Erdmann .

Schöne PfölzeiWicbel
empfiehlt

Cyr . Batt Wwe .



Deutsches Reich.
AAVeutschev Radau .

Eine Versammlung der Fortschrittlichen
Wolkspartei in Düsseldorf , in der der Abge¬
ordnete Wolf-StraWurg über das Thema „ Zabern ,
Rcichsla nd und Reich " sprach, nahm einen stellen¬
weise sehr stürmischen Verlauf , da die Alldeutschen
ihre Mitglieder durch ein besonderes Schreiben dazu ein¬
geladen hätten und unter der Führung des Verlegers und
des Chefredakteurs der „Rheinisch -WMälischen Zeitung "
mit ungefähr hundert Personen erschienen waren . Nachdem
ein Versuch, schon während der Rede des Referenten die
Versammlung zu sprengen, mißglückt war , hetzte dann Tr .
Reißman n - Grone in der Aussprache seine Anhänger
zunächst durch die Vorführung von Zislinschen Karikaturen
aus dem berüchtigten Witzblatt „Durchs Elsaß " auf , die
demnächst von den Altdeutschen, wie Reißmann -Grone
mitteilte , in Millionen von Exemplaren im ganzen Reich
verbreitet werden . Ter Redner behauptete bann , das
ganze Reichsland sei mit einem dichten Netz von fran¬
zösischen Spionen und Agitatoren durchzogen. Kein
Mensch wage dort , Deutschland zu schützen, und die Deut¬
schen seien völlig rechtes . Die Affäre Zabern sei die
große Generalprobe der Welschlinge, denen es gelungen
fei, erst die Altdeutschen im Reichslande und dann das
deutsche Volk Und den Reichstag herumznreißien. Volk
und Reichstag seien belogen und betrogen worden . Noch
aber lebten Tausende , die dafür syrgen würden , daß die
hohen Landesverräter mit Güte oder Gewalt aus dem
Lande hinausgebracht würden . Nachdem dann der Chef¬
redakteur der „ Rheim sch-WeUalischen Zeitung " den glei¬
chen Faden gesponnen hätte und nun ein Elsaß -Lothringer
sich' auf den Standpunkt des Redners stellte, volkführten die
Alldeutschen einen ohrenbetäubenden Lärm , der
schließlich unter Leitung des Herrn Dr . Reißmann -Grone
in den Gelang des Liedes „ Deutschland, Deutschland über
alles " überging . Eine Viertelstunde machten sie so die
Fortführung der Verhandlung unmöglich, und dann zogen
sie ab . In einem glänzenden Schlußwort wies dann der
Mg . Wolf daraus hin , daß gerade mit einem derartigen
Verhalten keine moralische Eroberung im Reichslande ge¬
macht werden könnte.

Beliebtheit der Simultan -Bolksschule .
Trotz der beispiellosen Hetze gegen die konfessionell-

gemischten Volksschulen zu Beginn des laufenden Schul¬
jahres , zählt jetzt nach der offiziellen Zusammenstellung
die Nürnberger Simuttan -Volksschule 38053 Schüler und
Schülerinnen , die rein katholische Schule 6468 , die rein
protestantische 5716 Besucher . Ten Eltern ist es in Nürn¬
berg vollständig freigestellt, ob sie ihre Kinder in die
Simultanschule oder in eine konfessionelle schicken wollen .

Gera, 11 . Dez . Bei den gestrigen Landtags -
Wahlen im Fürstentum Reuh j . L . , die zum erstenmal
nach dem neuen Proporzsystem erfolgten , wurden ge¬
wählt : 9 Nationalliberale , 1 Konservativer , ein Fort¬
schrittler , ein Bund der Landwirte , ein bürgerlicher Kom¬
promißkandidat , 1 Sozialdemokrat . Sechs Stichwahlen
sind erforderlich . Daran sind beteiligt : 4 Nationalliberale ,
4 Sozialdeinokratcn , zwei Bund der Landwirte Und 2
Fortschrittliche Volkspartei .

Deutscher Reichstag .
rv. Berlin , 11 . Dezember .

Am Bundcsratstisch die Staatssekretäre Delbrück , von
Jagow , Kraetke, Lisko und Kühn. Ter Platz des Abg. Dove
ist aus Anlaß seines 60. Geburtstages mit einem Rosen¬
strauß geschmückt . Ter Präsident eröffnet die Sitzung um
11 .20 . Tie erste

Beratung des Reichshaushaltsctats
wird fortgesetzt.

Tr . Ricklin (Elsässer ) : Graf Westarp hat gestern von
Beschimpfungen gesprochen, die die Zaberner Bevölkerung
dem Militär gegenüber sich habe zu schulden kommen lassen .

Er hat aber nicht den Schatten eines Beweises dafür er¬
bracht . Er hat damit die Zaberner Bevölkerung schwer be¬
leidigt. Tie Darstellung der Militärverwaltung steht

'
!>t

im Einklang mit der der Zivilbehörde. (Große Unruye.
Der Präsident bittet wiederholt um Ruhe) . Die Definition
über die Selbsthilfe der Offiziere ist mir neu . Weshalb
man den Staatssekretär Zorn von Bulach angreift, ver¬
stehe ich nicht. Er ist in dieser Angelegenheit jedenfalls der
unschuldigste . Tie elsaß-lothringische Regierung wird im
dortigen Landtag noch zur Verantwortung gezogen werden .
Den» Äteicbstag sind wir Elsässer dankbar dafür , daß er in
dieser schweren Stunde auf unserer Seite gewesen ist. Hof¬
fentlich sind nunmehr die trüben Tage für die Reichslande
vorüber. (Beifall bei den Elsässern.

Abg. Hoch (Soz . ) : Die Zustände des Gewaltregiments
in Zabern und die Hebelgriffe der Offiziere haben im Volk
allgemeine Erbitterung hervorgerufen. Anstatt hier zu er¬
klären , es sei Unerhörtes geschehen und für angemessene
Bestrafung werde gesorgt werden , stellt sich der Reichskanzler
hin, um die Ausschreitungen des Militärs zu entschuldigen .
(Pfuirufe bei den Soz . — Ter Präsident rügt diese Ruse) .
Nicht nur des Königs Rock, sondern auch des Bürgers Pock
hätte geschützt werden müssen . Das Mißbilllgungsvotum
haben wir angenommen, nicht um dem Reichskanzler eine
Bosheit anzutun , sondern wir wollen eine Sicherheit, daß
derartige Ausschreitungen in der Zukunft nicht mehr Vor¬
kommen . Bei unserem Votum handelt es sich darum , ob
der Reichskanzler willens und imstande ist, die Gesetze re-
spekneren zu lassen und Ausschreitungen zu verhindern.
Leider sind wir nicht imstande , den Reichskanzler fortzu¬
schicken. (Beifall bei den Soz .) Tas Bestehen einer Ne¬
benregierung wird bestritten ; sie besteht aber doch . Dieselben
Kräfte arbeiten auch darauf hin, uns das Reichstagswahl¬
recht und den Arbeitern das Koalttionsrecht und Slreikrecht
zu nehmen . Tie Arbeitswilligen uns Streikbrecher erfahren
jede Rücksicht, wie wir das auch wieder bei dem Mord des
Abg . Schuhmeier in Wien gesehen haben . Memand treibt
größeren Terrorismus als die Regierung gegen jeden der
sozialdemokratischen Gesinnung Verdächtigen . Auch das
preußische Wahlrecht ist nichts als Terrorismus . Das Volt
läßt sich nicht unterdrücken , der eine Weg zur Freiheit ist
die Revolution, wenn wir zu russischen Zuständen kommen .
Für das Vaterland wäre es besser, wenn durch Reformen
bessere Zustände kämen, die es dem Arbeiter ermöglichen ,
in Freiheit seine Lebensbedingungen zu bessern . Soll die
Regierung, die Lage auf dem Balkan richtig überblicken, so
muh an die Stelle des Herrn v. Jagow mein Freund Lede-
bcur gestellt werden . (Schallende Heiterkeit ) . Wir fordern
Sie auf, mit uns die Rechte des Volkes zu wahren. (Bei- '
fall bei den Soz .)

Mg . Exzberger (Ztr . ) : Ter Reichskanzler hat die Za¬
berner Affäre auf eine recht leichte Schulter genommen .
Das ganze Zentrum steht hinter der Rede des Abgeordneten
Fehrenbach. Ter Rock des Königs muß unter allen Um¬
ständen respektiert werden , aber auch die Reichsgesetze. (Bei¬
fall im Zentrum . ) Der Schaden der Rede des Kriegs¬
ministers kann nur durch die Erklärung des Reichskanzlers
wieder gut gemacht werden , das Militär unterstehe dem
Recht und dem Giesetz . Sonst wird der Willkür Tür und
Tor geöffnet . (Zurufe bei den HM. — Vizepräsident Dr .
V -msche - Ich bitte die Zurufe zu unterlassen.

' — Zuruf bei
den Soz . : Das fördert die Debatte. — Heiterkeit . — Vize-
präsieent : Tie Anordnungen des Präsidenten zu kritisieren,
muß ich nur verbitten) . Tie Ausführungen des Abgeord¬
neten Graf Westarp waren nichts anderes als die Prokla -
mierung des militärischen Faustrechts. In der Ausleg¬
ung der Bedeutung des Mißtrauensvotums können wir we¬
der den Konservativen noch den Sozialdemokraten zustim¬
men . Wir haben nicht die Ansicht gehabt , daß dadurch gar
nichts geändert werden solle . Es ist selbstverständlich , daß
ein Volk, das politisch mündig wird, nicht bloß regiert
werden will von der hohen Bureaukratie . Auch Fürst Bülow
hat sein Verbleiben im Amt davon abhängig gemacht, ob
eine große nationale Pattei einem wichtigen Gesetzentwurf
zustimme oder nicht . Die Sozialdemokratie verlangt , wir
sollen den Etat ablehnen. (Sehr richtig ) . Sie lehnt ja
aber jeden Etat ab, ganz gleichgiltig , wer am Regierungs¬
tische sitzt . Durch ein solches Verhalten wird kern politi¬
scher Fortschritt erreicht. Wir erwarten von hem Reichs¬
kanzler , daß er sich hier im Reichstage auf den Boden der
Verfassung und der Gesetze stellt . Der neue Etat hält nicht
das, was versprochen worden ist. Die Ueberschüsje sind im
Abnehmen begriffen . Wir wünschen deshalb die Schaffungeines Ausgleichsfonds für das Reichsschatzamt . Tie Schul¬
dentilgung hat erfreulicherweise weitere Fortschritte ge¬

macht . Tas Wort des bayerischen Ministerpräsidenten, dajj
endlich in den Rüstungen Ruhe eintreten müsse, darf in Ber¬
lin nicht imgehört verhallen. Ter Behauptung der Sozial-
demokratie , daß das Reich für Kulturzwecke nichts tue,können nur nicht zustimmen . Wundern müsse» wir unz
über das stete Anwachsen der Bezüge der Offizier.Ter Kriegsminister muß endlich dem Wunsche des Reichs¬
tags Nachkommen und den unmoralischen Tuellzwang be¬
seitigen . Ein Wort des Kaisers genügt, um dieses ayß
der Welt zu schaffen. Tie breite Masse des Volkes will
keine Erobermtgspolitik. (Zurufe bei Ken Soz . — Vize¬
präsident Tr . Paasche bittet, die Zurufe zu unterlassen. —,
Ohne Zuruft wird es manchmal zu langweilig ! — Heiter¬
keit . ) Ter Kolonialetat beansprucht noch immer erheblich «
Zuschüsse. Für die Einwohnerschaft in den Kolonien sind
die Schutztruppen gute Abnehmer ihrer Erzeugnisse . Tann
mag sic sie aber auch bezahlen . Was der Reichskanzler
zum Schutz der Arbeitswilligen gesagt hat , ist nicht sehr
viel . Was man verlangen muß, ist eine strenge Anwend¬
ung der bestehenden Gesetze . Nur durch die Stärkung der
christlichen Gewerkschaften läßt sich der sozialdemokrati -
scheu Bewegung entgegentreten. Hinsichtlich der braun -
»chweigischen Frage billigen wir die Haltung des Reichs¬
kanzlers. Wir freuen uns , daß dem Lande Braunschwcig
endlich sein Recht geworden ist . Bei der Besetzung der
höheren Beamtenstellen scheinen die Katholiken benachteiligt
zu werden und zwar systematisch (Sehr richtig im Zen .
trum ) . Ein Weg zum Fortschritt ist nur in der Ge¬
rechtigkeit zu sehen. (Beifall im Zentrum ) .

Braunschweigischer Bundesratsbevollmächtigter GH.
Legationsrat Boden : Ich danke dem Reichstag für die
außerordentlich sympathische Weise, mit der er die Lös¬
ung der braunschweigischen Frage hingenommen hat . Braun-
schweig hat die frühere provisorische Ordnung seiner Ver¬
hältnisse durch nahezu drei Jahrzehnte hingenommen unter
Zurückstellung seiner eigenen Wünsche und mit aller Loya¬
lität , in die vom ersten bis zum letzten Tage nicht der
geringste Zweifel zu legen war . Das Land hat daher die
endgitnge Lösung der Frage und besonders die Art, wie sir
erfolgte, mit Freude und Genugtuung erfüllt . Die Fra «
ist so behandelt worden, daß die Entscheidung die Macht
uni» das Vertrauen wiederhergestellt hat . Braunschweig hat
ein Fürstenhaus , dessen Loyalität unter allen Umständen
seststcht . (Lebhafte Zustimmung) . Irgend welche Zweifel
sind nicht gegeben. Tie Verantwortung dafür nehmen wir
gerne aus uns in der Ueberzeugung , daß alles, was Vvnt
Reichskanzler als Grundlage der braunschweigischen Der-
hältnisse konstatiert worden ist, die Bürgschaft in sich
schließt, daß die endgittige Lösung dem Wohle unseres Lan¬
des wie des Reiches entsprochen hat . (Lebhafter Beifall).

Haußmann (F . Vp. ) : Daß es trotz der Krise nicP
zu kriegerischen Verwicklungen gekommen ist, beweist, daß
eine übergroße Kriegslust nicht vorhanden ist . In brr
Balkankrise hat der Dreibund keine Niederlage erlitten und
die Polotik unseres Auswärtigen Amtes hat sich durchaus
bewährt. Volk, Parlament und Regierung sind sich einig
in dem Verlangen, den Dreibund beizubehalten. Jetzt scheint
der Augenblick für eine Annäherung an Frankreich gekom¬
men zu sein . Noch wichtiger aber ist eine Verständigung
mit England . Wir sollten uns nicht gegen die Borschläg»
bezüglich einer Pause in der Flottenvermehrung sträuben.
Unser Verhältnis zu Dänemark ist leider durch kleinlichen
Polizeigeist bisweilen getrübt worden. Tie braunschweigi¬
sche Frage ist durch die Rede des Reichskanzlers und dt«
Erklärungen der braunschweigischen Bundesratsbevollmäch¬
tigten in ein Stadium ruhiger und sachlicher Erwägungen
geleitet worden. Tie Welfenfrag « ist erfreulich ruhig
behandelt worden . Gelassenheit und Ruhe ist die beste Hilft
und Graf Wedel ist auch ein Hannoveraner . Im Elsaß
hat er nicht den scharfen preußischen Ton angewandt und
ist deshalb vom Grafen Westarp angegriffen worden. Auch
der Kreisdircktor und der Staatssekretär Zorn v . Bulach
sind dort angegriffen worden. Nur der Landtagspräsident
Ricklin hat sie verteidigt. Ter Reichskanzler und die Re¬
gierung haben die Verteidigung nicht übernommen. Mi-
litärvettreter hätten höchst schneidige Worte über derartige
Angriffe gefunden . (Sehr richtig ! links. ) Ter Reichskanz¬
ler sagte nur , er wisse nicht , wer recht habe . Der Reichs¬
kanzler war nicht glücklich in seinen Reden .
Ist cs richtig , daß den Etässer Soldaten der Weih -
nachts urlanb von dem kommandierenden General ver¬
sagt worden ist und daß erst ein Eingreifen von höherer
Stelle diese Maßregel widerrufen hat ? Wir haben be¬
stimmte Mitteilungen , daß das richtig sei . Ist die Rv-

Gegen zwei si.hr kam General Gerard zurück ; man loch
uns zum dritten Male rechts schwenken und dis ganze Di¬
vision marschierte in Zügen hie Straße nach FleuruS ent¬
lang , die Kanonen und Munitionswagen zwischen den eiw
zelnen Brigaden . Es war ein Staub zum Ersticken. Busch
sagte :

„Beim ersten Brunnen , wo wir vorbeikommen , MUß
ich trinken, kost' es, was es wolle. "

Wer wir begegneten nirgends Wasser .
Die Musiken spielten fortwährend, hinter uns käme«

Massen von Reiterei, hauptsächlich Dragoner . Wir war«
noch im Marschieren begriffen, als bas Rollen des kklein-
gewehrfeuers und der Kanonendonner begann, Wienern Damm,
der bricht urü> durch den das Wasser stürzt, alles von ob«
bis unten mit sich fottreißend.

Ich kannte das, aber Busch wurde ganz bleich ; e»
sagte nichts, sondern sah mich nur ganz erstaunt an .

„Ja , ja , Johann, " sagte ich, „das sind die dort unten-
welche den Angriff aus Saint Amand eröffnen, die Reihb
wird aber gleich auch an uns kommen .

"
Das Rollen nahm zu, die Musiken hörten mit einmal

auf, von allen Seiten ertönte der Ruf : „Halt !" Tie Pi -
vision hielt auf der Chaussee , die Kanoniere rückten vor
und fuhren ihre Geschütze fünfzig Schritte vor «ns «uh
die Munitionswagen blieben hinten .

Wir standen Ligny gerade gegenüber. Man sah nur
eine weihe Reihe Häuser, die zur Hälfte von den Baum¬
gärten verdeckt waren — den Kirchturm drüben — «nd Erb-
aufwürft , Bäume , Hecken und Pallisadcn . Wir waren zwöls-
bis fünfzehntausend Mann ohne Retterei und erwartet«
den Befehl zum Angriff.

In der Richtung von Saint Amand dauerte die Schlacht
fort, dichte Rauchwolken stiegen zum Himmel.

Ju Erwartung der Tinge dachte ich mit außerordent¬
licher Rührung an Kathrine ; es fiel mir ein, daß sie xl»
Kind unter dem Herzen trug , und ich bat Gott, mich a«
Leben zu erhalten , zugleich aber kam mir auch der gute
Gevanke , unser Kind sei ja da, wenn ich sterbe, um fil
alle zu trösten : Kathrine, Tante Gretel und den Vater Gul¬
den ; wenn es ein Knabe sei, wett>«n sie ihn Joseph bei¬
ßen und ihn liebkosen, Herr Gulden wettx ihn aus den
Knien schaukeln, Tante Gretel ihn lieben und Kathrin«
ihn Herzen und an mich denken. Ich sagte mir, daß ich
nacht ganz tot sein werde . Dennoch war pnr 's schrecklich ,und rch wäre gerne am Leben geblieben .

Svvchtz« »« »GM-

<xin edler Sinn erleichi' re uns das Leben,
Und guter Regung soll sich keiner schämen .
Wer Wohltat nimmt, denk ' : cs sei schwer zu geben ;Wer giebt, der wisse : es ist schwer zu nehmen .

Johannes Trojan .

Mn Rekrut von Anno 13 .
Bon Erckmann Lhatrian .

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Pftu .
10 > (Nachdruck verbotcn .s

Plötzlich kam der Befehl , fünfhundert Schritt ioeit halb¬
rechts vorzurücken, und wir gingen Nichten durch den Wai-
zen, die Gerste und den Roggen, die wir in den Boden
traten . Tie große Schlachtlinie vor uns rührte sich nochinuner nicht von der Stelle .

Als wir an eine Heerstraße kamen, die wir noch nicht
gesehen hatten, und Fleurus mit seinem weidenbesetzten Bachaus eine Entfernung von tausend Schritten vor uns liegen
sahen, kommanoiette man „Hall !" In der ganzen Di¬
vision hörte man flüstern : „Ta kommt er. "

Ter Kaiser kam mit einem kleinen Gsneralstab ange-
ritten ; von fern erkannte man nur den grauen Rock und
sein Hütchen ; ftin Wagen, umgeben von Ulanen, folgte hinter¬drein ; er ritt auf der Heerstraße nach Fleurus hinein und
blieb über eine Stunde in diesem Torf , während >oir ausden Aeckern vor Hitz- fast umkamen . Nach Verlauf dieserStunde , als man schon glaubte, es nehme kein Ende, kamen
Plötzlich ganze Reihen von Ordonnanzoffizieren aus dem
Torfe geritten, vorwärts gebeugt, daß sie die Nase zwi¬
schen den Ohren ihrer Pferde hatten ; zwei davon hieltenvor dem General Grasen Gerard, der eine blieb , der andere
ritt Weiler. Wir warteten noch immer ; plötzlich Engen von
einem Ende des Feldes zum andern die Regimentsmusiken
zu spielen an ; alles fiel ein, Trommeln und T̂rompeten,und alles setzte sich in Marsch ; die große Linie, die sichvon wett hinter Saint Amand bis zum Walde ausdehnte,
bog sich, den rechten Flügel voran. Ms dieser rückwärts
an unserer Division vorbeimarschierte , mußten wir noch >vei-ter rechts schwenken , dann hieß es aufs neue : „Halt !" Wir
standen gerade der Straß ? gegenüber , welche aus Fleurus
herauskommt; zur Linken hatten wir eine weiße Mauer ,hinter der Bäume und ein großes Haus standen, und voruns erhob sich eine turmhohe Windmühle aus roten Back¬
steinen .

Kaum hatten wir Halt gemacht, als der Kaiser aus die¬

ser Mühle heraus kam mit zwei oder drei . Generalen und
zwei Bauern in Blusen, alten Männern , die ihre Zipfelmützen
in der Hand hielten. Tie ganze Division brach in den
Ruf aus : „Es lebe der Kaiser !" und ich sah ihn sehr deut¬
lich , denn er kam gesenkten Hauptes, die Hände aus dem
Rücken, auf einem Fußwege gerade auf unser Bataillon los
und hotte dem einen der Greift , der schon ganz kahl war,
aufmerksam zu. Er achtete nicht auf unsere Ruft und
wandte (ich, nach dem Torfe Kigny hindeutend, zweimal um.
Ich sah ihn so gut, wie den Vater Gulden, wenn wir bei
Tisch einander gegenüber saßen ; er war seit den Tagen von
Leidig viel dicker und gelber geworden ; ohne den grauen
Rock und das Hütchen hätte man ihn, glaub' ich, schwerlich
erkannt ; er hatte Hängebacken und sah sehr alt aus . Das
kam ohne Zweifel von seinein Kummer auf der Insel
Elba, den ihm die Erinnerung an alle die Fehler verur¬
sachte, die er begangen ; denn er war ein Mann voll Ver¬
stand und sah feine Fehler wohl ein ; er hatte die Revolu¬
tion unterdrückt, die ihn erhoben hatte ; er hatte die Emi¬
grierten zurückgerusen, die nichts tzon ihm wollten ; er Lrtte
seine größten Feinde zu seinen Ratgebern gemacht - . . kurz,er hatte alles wieder in denselben Stand gebracht , wie vor
der Revolution, es fehlte nichts mchr als Ludwig XVIII. ;da kamen Könige und setzten Ludwig XVIII. an seine Stelle .
— Jetzt war er gekommen, um den legitimen König vom
Thron zu stoßen ; die einen nannten ihn einen Despoten,die andern einen Jakobiner ! Das war ein Unglück, weil
er selber alles vorgekehrt hatte, um die Bourbonen wieder
einzusetzcn. Es b-lieb ihm nur noch seine Armee , wenn
er die verlor, war alles für ihn verloren, weil ein Teil
1er Nation die Freiheit wollte , wie Vater Gulden, ein
anderer Ruh und Ordnung , wie Mutter Gretel, wie ichund alle die, welche man in den Krieg schleppte.

Alles dies zwang ihn gewaltig, nachzndenken . Er Hatto
i jedermanns Venrauen verloren . Nur die allen Soldaten
> bewahrten ihm noch Anhänglichkeit ; sie wollten siegen oder

sterben ; wo die Leute so denken, da kann man sich immer
auf den einen oder andern sicher verlassen ; alles wird sehr
einfach und sehr klar. Viele aber dachten nicht so, und
ich meinesteils liebte Kathrine weit mehr als den Kaiser .

An der Ecke der Mauer atzgekommen, wo Huiaren aufihn warteten, stieg er zu Pferd, und der Geyeral Gerard,der ihn erblickt hatte, . kam im Galopp bis zur Straß «
heiaögetttten ; er wandte sich um, hörte ihn zwei Sekunden
lang an, dann ritten sie zusammen nach Fleurus hinein.Wir mußten immer noch Watte«.



giermip entschlossen, die Gar nifon Zabern nicht zu
entziehen, sondern nur einen Wechsel im Regiment eintrete»
zu lassen ? Eine Antwort chird beruhigend wirken . Ter
Reichskanzler sucht uns auseinander zu setzen , was unser
Mißtrauensvotum bedeuten soll. Er hat konstatiert , daß
der Reichstag nicht homogen in seinem Votum gewesen sei .
Der Herr Reichskanzler hat eine Schlacht ver¬
loren nnd hat sie nicht wieder wett gemacht .
Kr hat das abgesagte Vertrauen nicht wiedergewonnen . Keine
Partei hat etwas zurückgenommen , alle sind kontakr darin ,
daß das Mißtrauensvotum nötig gewesen ist. Ter
Kontakt mit den Volksvertretungen ist nicht wiederhergestellt .
Ter Reichskanzler gibt Lichts zu, hat aber die Tatsache
Ml bestätigen können . Ter Reichskanzler darf seiner Stell¬
ung wegen kein« Konzessionen machen . Tie Rechte und ihr
Führer Gras Westarp schädigen di« Regierung durch die
Ausübung des Trucks auf den Reichskanzler . Gras Westarp
rcket von Autorität und Disziplin und greift selbst dir.
Zivilvertvaltung höhnisch und scharf an . Das Ansehen des
Reichstages wird mit Himmeldonnerwetter nicht gebessert.
Mir sind dankbar für die Aufrichtigkeit der Konservativen,
>mr sind auch dankbar dem Krieasminister für seine Os-
senhert. Tas schasst Klarheit . Zu dem Mißbillig¬
ungsvotum kann ich mich nach den treffenden Ausführ¬
ungen des Herrn Mzberger kurz fassen . Ter Reichstag hat
durch seine Willensäußerung eine politische Wirkung
ausgeübt . Tiefe Wirkung Wird größer in dem Maße, in
dem die Angelegenheit wächst. Sie ist gewachsen durch die
Fehler von Reichskanzler und Regierung , sie berührt un¬
sere öffentlichen Gewalten und Rechtszustände . (Sehr rich¬
tig links . ) In einer so ernsten Sache ist die Mißbillig¬
ung von sehr großer Bedeutung. Wir glauben dem Reichs¬
kanzler gar nicht , daß es ihm bam-it nicht ernst sei . Ter
Reichskanzler will es nur nicht offen sagen . Ter Reichs¬
kanzler hat die Kluft zwischen Militär - und Zivilbehörden
erweitert zu einer Kluft zwischen Regierung und
Reichstag . Ter Reichstag ist nicht so machtlos . Zieht
der Reichskanzler keine Folgen in -ehrlicher Anerkennung
der Tatsachen hier, so hat der Reichstag die Möglichkeit ,
das mangelnde Vertrauen in anderen Dingen zur Kenntnis
zu bringen. Das ganze Verhältnis leidet daun darunter .
Die Stellung des Reichskanzlers ist nicht so stark, daß er
noch eine weitere Einbuße an Vertrauen vertragen könnte.
Tie Sozialdemokraten sind allerdings nicht die Rich¬
tigen, um uns zu belehren , wie konstitutionell regiert wer¬
den soll. Sie schwächen ja diese Mittel dadurch ab, daß
sie sie demonstrativ und spielerisch verwenden . Sie em¬
pfehlen Mittel , die für sie ja gar kein« ^ sondere Bedeut¬
ung ha^ n . Tic Fehler der Sozialdemokratie
sind schuld daran , daß wir nicht weiter ge¬
kommen sind in konstitutionellen Ding .e .n .
Eine Partei , die dauernd den Etat ablehnt , ist gar nicht
in der Lage mehr, frei und offen zu verhandeln, eine
kompakte Mehrheit bei einander zu halten . Wenn der Reichs¬
kanzler konsequent sein wollte , könnte er ja den Reichstag
auslösen . Wie würde dann der neue Reichstag aussehen?
Die Pariei des Herrn Gamp würde dann noch kleiner sein,
als sie ist, uiw die Partei des Herrn Westarp würde durch
zwei dividiert wecken . (Zuruf des Grafen Westarp :
Keiner von uns ist im Dämpfungsverfahren gewählt wor¬
den.

") Sie würden überhaupt nicht gewählt werden bei
einer Auflösung. Tie Fehler Ihres Tuns würden sich dann
erst recht rächen . Innerhalb der Verfassung sind alle öffent¬
lichen Gewalten dem Reichskanzler untergeben. Er hat die
Einigkeit herzustellen . Es ist ein großer Mißstand, daß
der Herrscher , dem gegenüber er diese Tinge zu ver¬
irrten hat, sehr oft nicht in Berlin ist . Tie Ab-
westrcheit des Monarchen in kritischen Zeiten ist der größte
Mihstand. Der Reichskanzler war nicht informiert darüber,
was an oberster Stelle gewünscht wurde und konnte den
Kaiser nicht informieren, wozu dieser das Recht hat . Der
Reichskanzler hat eine schwere Stellung , wenn er konsti¬
tutionellen Verpflichtungen Nachkommen will . Nicht nur :
wie sage ich es meinem Kaiser, sondern auch wo sage ich
es meinem Kaiser muß er sich fragen . (Große Heiterkeit ).

- -muem- lnaen jckeint zu kritischen Situationen sehr ge¬
eignet zu sein . Es handelt sich nicht um einen Sturm
gegen di« kaiserliche Gewalt, Sie malen immer die Re¬
volution an die Wand, anstatt daß Sie gesunde Zustände
schassen . Auch der November 1908 hat keine Nachteile ge¬
bracht, im Gegenteil, wesentliche Vorteile durch die Zu¬
rückhaltung des Monarchen. Wir billigen heute die aus¬
wärtige Politik des Reiches . Eine modernere Militärge¬
richtsbarkeit ist schon erkämpft worden, die die Gewalt nicht
abgeschwächt, sondern gestärkt hat . Ter Reichstag geht mor¬
gen in die Ferien . Hätten wir den Wählern von einem
Entgegenkommen der Regierung beeiden können , so wäre
das üsser gewesen . Wir sind dazu nicht in der Lage .
Aber wir können sagen, daß in einem Zeitpunkt, in dem die
oberste ReichsgewaÜ versagt hat, der Reichstag einge¬
sprungen ist. (Beifall ) .

Kriegsministcr v. Falkenhahn : Ter Abg . Nicklin hat
von der Entziehung von Jagdscheinen gegenüber Auslän¬
dern gesprochen urü> meinte, dies sei nicht geschehen in
Rücksicht auf die Sicherheit des Reiches , sondern weil die
Offiziere die Franzosen und die Schweizer als Konkur¬
renten bei der Jagdverpachtung betrachten . Diese Be¬
merkung wollte ich nur niedriger hangen. (Große Un¬
ruhe . ) Tie erste Frage des Abg . Haußmann an mich,
ob den eljässischen Rekruten der W-eihnachtsurlanb ent¬
zogen und erst ans höhere Weisung wieder erteilt wurde,
ist zu verneinen, wie auch bereits in der Presse zu lesen
war. Tie Frage der Zaberner Garnison zu erörtern , hat
sich noch kein Anlaß gegeben . Die ganze Angelegenheit
befindet sich noch in der Schwebe und solange kann da¬
rüber von maßgebender Stell « nichts erklärt werven . (Un¬
ruhe . Lachen links .)

Tr . Dertel (kons. ) Der Freundschaft zu Rußland und
England freuen wir uns und ebenso, daß die Beziehungen
»u Frankreich korrekt sind . lieber die braunschweigische
Frage wecken wir ausführlich im preußischen Landtag
sprechen . Unsere Haltung in der Z aberner Sache wird
von gewissen Herren der Nationalliberalen uno des Zen¬
trums geteilt. Wir würden uns freuen, Wenn von der
ganzen Sache keine Verstimmung zurückbliebe. Ich will
dringend wünschen, daß das Heer nicht schwankend wird,
sondern daß es auch nach dieser Entscheidung seine Pflicht
voll erfüllen wird, Hüterin der Krone gMN alle Angriffe
und Verfechterin der Ordnung zu sein . Ter Schuh der
Arbeitswütigen ist keine ausschließlich konservative Forder¬
ung . Wir wollen das Koalitionsrecht nicht antasten, hal¬
ten aber ein besonderes Gesetz für notwendig. Tie So¬
zialpolitik darf sich nicht darin erschöpfen, die Interessen
der Arbeitnehmer zu wahren, soridern auch die des Mittel¬
standes. Auch in der Landwirtschaft sicht es schlimm aus .
Der Reichskanzelr wick sich Dank und Vertrauen erwerben ,
wenn er in der Schaffung des Zusammenschlusses der schas¬
senden Kreise die Führerrolle übernimmt. (Lebh. Verfall
rechts). . , . ^

Paafche (nall ) : Ein Mißtrauensvotum m sozraldemo-
kratischem Sinne haben wir nicht beabsichtigt , aber dt« Be¬

handlung der Angelegenheit durch den Reichskanzler war
derart, daß wir sie nicht ohne Widerspruch hingehen lassen
konnten . Tie militärische Selbsthilfe muß ausscherden . Wir
haben ein Volksheer , das dem Führer nur dann folgen
wird, wenn es Vertrauen hat zu seiner Tüchtigkeit. (Lckh.
Beifall) . Es folgt dem Führer nicht wegen des schneidigen
Leutnants , der bereit ist, die Kling« zu ziehen und den
Säbel dem Bürger durch den Bauch zu stoßen . (Sehr rich¬
tig !) Disziplin und Autorität werden nur gewahrt durch
das gute Verhältnis zwischen Volk und Heerführer. Tann
sind wir gesichert vor Gefahren, vor denen uns das Schick¬
sal bewahren möO . (Lebh . Beifall ) . Wir haben nicht ein-
gegriffen in ein schwebendes Verfahren, sondern ein po¬
litisches Urteil abgegeben . (Zustimmung) . Wenn unseren
Beschlüssen vom Bundesrat keine Folge gegeben wird, so
ist das keine Achtung vor dem Reichstag. Auch hier müßte
der Reichstag einmütig zusammenstehen . (Zustimmung) . Der
Forderung zur Beseitigung des Duellwesens stimmen wir
zu. (Lebhaftes Bravo im Zentrum ) . Wir begrüßen cs, daß
es dem Schatzkanzler gelungen ist, durch das Festhalten
an den bewährten Grundsätzen unserer Finanzpolitik den
Anleihebedars ans 17 Millionen Aerabzusetzen, während
Frankreich große Anleihen aufnehmen muß . Bei voller
Wahrung der Koalitionsfreiheit und unter Ablehnung aller
Ausnahmegesetze muß doch die Frage geprüft werden, ob
der Arbeitswilligenschutz zureichtc . Tie Regelung der braun¬
schweigischen Thronfolgefrage ist mit Freuden zu begrüßen.
Irgend tvelche Rechte des Hauses Cumberland ans Han¬
nover bestehen nicht mehr. (Lebhaftes Bravo ).

Darauf wick vertagt . In einer persönlichen Bemerk¬
ung wendet sich Abgeordneter Ricklin (Elf .) gegen den
Kriegsminister, indem er sich dessen Ton vekbittet . Ter
Minister habe in den letzten Tagen nicht gelernt (Lärm ), um
den Reichstag in Berlin von: Kasernenhof in Zabern zu
unterscheiden . (Lebh. Beifall ) . Nächste Sitzung Freitag 10
Uhr : Kurze Anfragen, Kein« Vorlagen. Fortsetzung der
Etatsberatung und Interpellation der Sozialdemokraten be¬
treffend Rüstungskommission. Schluß nach 6 Uhr.

Arrsland
kMss

' Mch« Das Kadiuett Donmerguc
Tas Kabinett Doumergue hat sich in der

französischen Kamm er vorgestellt . In Bezug auf
die auswärtige Politik erklärte der nttl « Mnifter -
präsident :Wir werden das intime und herzliche Zusam¬
menarbeiten mit Rußland fortsetzen und uns der wei¬
teren Entwicklung der vertrauensvollen Intimität mit
En g l a n d widmen . Wir werden nicht geringere Aufmerk¬
samkeit anwenden , um die höflichen Beziehungen aufrecht¬
zuerhalten , welche Frankreich mit anderen Nationen
verbinden . An der dreijährigen Dienstzeit will das Ka¬
binett als eines gegebenen gesetzlichen Zustandes fest-
halten Wegen dieser Haltung waren die sozialistischen
Minister schon in der ersten Sitzung ihrer Regierung
scharfen Angriffen ausgesetzt, erhielten aber schließlich
ein Vertrauensvotum mit 302 gegen 141 Stimmen .

Paris , 11 . Dez . Das KriegsnrinWrium teilt mit,
daß Ain Galats im Gebiete der Sonnusi bereits am
Morgen des 27 . November im Sturm genommen wurde .
Ein Hauptmcmn , 2 Leutnants , 1 Adjutant und 12
Schützen sind dabei gefallen . 1 Leutnant , 2 Sergeanten
und ift Schützen wurden verwundet .

Württemberg.
Dienstnachrichten.

Der König hat zum Rektor rer Universität Tübingen auf das
Studienjahr 1814/15 den ordentlichen Professor Dr . Fuchs an der
staatSwissenschastlichen Fakultät ernannt , den Oberlandesgertchtsrat
v. Gunzert feinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt u.
ihm bei diesem Anlaß den Titel und Rang eines Scnatspräsidenten
verliehen und den Bezirksnotar Wild von Rot weil seinem An¬
suchen gemäß an das Bezirksnotariat Mengen versetzt , dem Hilfs¬
lehrer Eugen Blessing an der Rofenberg - Realschute in Stuttgart
eine Oberreallehrersteüe an dieser Anstalt übertragen .

Stuttgart , 12 . Dez . Der Staatssekretär des aus¬
wärtigen Amts von Jagow , wird am 18 . Dezember
hier eintreffen und dem König seine Aufwartung machen.

Stuttgart , 11 . Dez . Die Geschäftsleitung der Deut¬
schen Friedensgesellschaft veröffentlicht eine Erklärung ,
wonach ihr bisheriger Geschäftsführer Dr . Westptzal, der
in einer Versammlung zum Austritt aus der Kirche
aufforderte , vom 1 . Januar ab von der Friedensgesell¬
schaft entlassen wird . Es (sei selbstverständlich, daß er nicht
im Auftrag »er Deutschen Friedensgesellschaft geredet
hckbe.

Waldmössingeu, OA. Oberndarf, 11 . Dez . Bei der
heute nachmittag vorgenommenen Schultheißenwahl haben
von 187 Wahlberechtigten 171 abgestimmt . Es erhielten
Alois Lamprecht, Mechaniker in der Waffenfabrik 107,
der Bauer Johannes Hirth 63 Stimmen . Lambrecht ist
somit gewählt .

Eine schlecht verwahrte Waffe .
Aus Großejslingen wird berichtet : Beim Be¬

gräbnis eines Veteranen war , als die übliche Salve über
das Grab abgeschossen wurde , ein Gewehr nicht ldsgs -
gangen . Tie Waffen kamen in die Verwahrung eines
Uhrmachers , der eines der Gewehre mit auf die Straße
nahm und öokt spielte . Zufälligerweise war es gerade
das Gewehr , das noch einen Schuß enthielt . Es entlud
sich und traf

" ein kleines Mädchen ins Gesicht . Die Augen
des Kindes wurden schwer verletzt und find gefährdet .

Die Zaberner Rekruten - vor Gericht.
ät . Straßburg , 11 . Dezember .

Bor dem Kriegsgericht der 30 . Division fand
heute die erste Verhandlung in der Zaberner Angele¬
genheit statt . Angeklagt sind die Rekruten Henk ,
Schaibel und Blellü Henk ist! angeklagt , >rm 19.
November sich des Ungehorsams gegen einen Befehl
des Obersten schuldig gemacht zu haben , indem er Mit¬
teilungen über Vorgänge in ' der Jnstruktionsstunde an die
Presse gelangen ließ , ferner Unterschriften gesammelt zu

Haben , zu den? Zwecke, sie jedenfalls den Zeitungen zuzu¬
stellen . Ttz Lecken anderen sind an geklagt, der Auf¬
forderung des Henk, ein Schriftstück zu unterschreiben ,
Folge geleistet zu haben . Men Dreien wird Kur Last
gelegt, daß durch ihre Handlung ein erheblicher Nachteil
für das Ansehen der Armee entstanden sei .

Ter Angeklagte Henk ist im Jahre 1892 geboren .
Er wird zuerst 'vernommen und sagt aus : Mm Buß - und
Be'

ttage habe er mit dem Lokalreporter des „ Elsässer"
in Zabern gesprochen. Man habe über die Vorgänge in der
Kaserne und vor allen : über die Musterungen des Leut¬
nants v . Forstner in Bezug auf die französische
Fahne gesprochen . Dabei habe Kästle gesagt, nran sollte
ein Schi fft stück unterschreiben , damit die Rekruten nicht in
die Versuchung kämen, später vor Gericht anders auszu --
sagen, als sie es jetzt taten . Uns verschiedene Fragen
äußert sich Henk dahin , daß über die Bedeutung des?
Fahneneides erst nach dessen Ableistung Instruktion er¬
folgt sen Er 'gibt zu, daß am Tage vor dem Buß - und
Bettag der Oberst eine Rede an die Kompanie gepalte »
habe, die enthielt , der Soldat sei kein Waschweib , und
man habe über- alles , tvas in 8er Kaserne vor sich gehe,
zu niemandem zu sprechen . Henk behauptet , er habe
nicht gewußt , daß das Schriftstück veröffentlicht werden
solle, sonst hätte er es nicht unterschrieben . Aehnlich sagen
die beiden anderen Rekruten aus . Die Zeugenvernehmung '

ergab im wesentlichen eine Bestätigung des Geständnisses'
der Angeklagten . Ein Rekrut aus Aachen bestätigt , daß
Leutnant v . Forstner gesagt habe : „ Aus die französische
Fahne könnt Ihr meinetwegen sch . " Ter Re¬
krut habe sich geweigert , das Schriftstück zu unterschreibe»
und geäußert , daß er nur Vorgesetzten gegenüber Aus¬
kunft geben wolle . Rekrut Weinling , ein geborener
Elsässer, glaubt , ebenfalls gehört zu haben, daß der Leut-
Nant von der französischen Fahne gesprochen habe, er
yave sich aber um die Unterzeichnung des Schriftstücks
herumgedrückt.

Oberst v . Reuter , 53 Jahre alt , behauptet entschie¬
den, daß seine Rede an die Kompanie am Abend vor dem
Buß - und Bettage als Befehl zum Stillschweigen aufzu -
fassen gewesen sei . Er hält eine Art Anllagerede gegen
die Angeklagten und spricht davon , daß er der Meinung sei,
daß der, der zum Militär komme , für Treue , Wahrheit
urck Verschwiegenheit bereits die nötige Vorbildung be¬
sitze . Er hatte sich gedacht, daß den Rekuten ihre Jugend
und vor allen : die militärische Jugend als Entschuldigung
angeführt werde, könne dieses aber nicht gelten lassen. Er
verliest ein Telegramm des Hauptmanns der Rekruten , Wo¬
nach die nötigen Instruktionen erteilt worden sind. Te »v-
gegenüber erklärt Henk , daß die Kriegsartikel verlesen,
aber keine Instruktion dabei erfolgt sei . Ter Oberst stellt'

fest, daß das in der Kürze der Zeit auch nicht nötig war .
Redakteur Kästle bestätigt die Angaben des Angeklagten^
daß das Schriftstück lediglich den Zweck gehabt habe,
die Rekruten an ihre Aussagen zu binden und daß 'das '

Schriftstück nicht gegen Leutnant v . Forstner ausgenutzt
werden sollte.

Der Anklagevertreter lehnte es ab, aus die
politische Bedeutung des Falles einzugehen und stellte
fest, daß die Angeklagten gegen ein bestimmtes Verbot des
Obersten gehandelt hätten und die Folgen ihrer Handlung
sich gegen ihre Vorgesetzten richten . Es sei ferner anzunch -
men, daß durch den Ungehorsam des Angeklagten eirt
wesentlicher Nachteil entstanden sei. Strafmildernd sei dis
Jugend der Rekruten , die sich der Tragweite ihrer Hand¬
lungen nicht bewußt waren . Zu beachten sei ferner , daß
sie im guten Glauben gehandelt haben und
drittens , daß sie zu ihrer Handlung durch! den Redakteur
Kästle verleitet worden waren . Gegen den Angeklagten
Henk beantragt der Anklagevertreter wegen Ungehorsam
drei Monate Gefängnis und wegen einer gemeinschaftliche»
Beschwerde fünf Monate , zusammen sieben Monate Ge¬
fängnis , gegen die beiden anderen Angeklagten je drei
Monate Gefängnis . Der Vertreter dä Angeklagten ,
Rechtsanwalt Weber wirft , nachdem er die menschliche
Seite der Angelegenheit kurz beleuchtet hat , die Frage auf,
ob ein Befehl rm Sinne des Z 92 des M . G . B . gegeben
ist Und ob es sich infolgedessen um Ungehorsam handeln
kann . Er verweist auf die Entscheidung des Reichsmili -
iärgerichrs von 1901 . Tie Ansprache des "Obersten sei
nicht als Befehl aufzufassen, da sie zu allge :nein sei untz
eine Verallgemeinerung des Artikels 20 der Kriegsartikek
bedeute . Es sei zu bestreiten , daß durch das veröffent¬
lichte Schriftstück resp . durch' die Unterzeichnung des
Schriftstückes der Schaden , der durch Zabern verursacht
wurde , vergrößert worden sei . Es kann sich dabei auch
nicht um eine gemeinschaftliche Beschwerde handeln , da
eine solche voraussetzt , daß die Beschwerdeführer eine»
Wunsch durchführen wollen . Im vorliegenden Fall hätte»
die Rekruten aber kein eigenes Anliegen vorgebracht , In¬
dern nur das durchaus anständige Motiv gehabt, de»
Zentrunisredakteur Kästle vor einer eventuellen ' Verur¬
teilung zu bewahren .

Nach einer Replik und Tuplik des Anklagevertre¬
ters und des Verteidigers

'
zog sich das Gericht zur Be¬

ratung zurück . Nach längerer Beratung wird folgendes
Urteil verkündet : Ter Musketier Henk wird zu sechs
Wochen Mittelarrest , die beiden anderen An¬
geklagten zu je drei Wochen Mittelarrest verur¬
teilt . Die Begründung des Urteils lautet ungefähr fol¬
gendermaßen : Es war zwar nicht vorauszusehen , daß
die Angaben der Soldaten so großss Verbreitung finden
würden . Die Leute nahmen an , daß ihre Angaben nicht
für die O-effentli

'
chkeit bestimmt waren , was man ihnen

auch -. ccsprochen hatte . Tagegen konnte das Gericht nicht
ciniiehnu" , ra ' - ver § rvi nuyr in lZ-rage wmme , ocnn
es hau die sich um militärische Angelegenheiten , auch
weil der Angeklagte Henk sagte : wir muffen unser Recht
selbst

'wahren . Objektiv ist also ein schwerer Verstoß '
gegen

die Disziplin gegeben, ferner auch gegen das Solidari -
tärsgefühl der Soldaten . Tie Leute haben die Tragfähig¬
keit ihrer Handlung nicht gekannt , dagegen trifft sie der
Vorwurf , daß sie ohne weiteres den Angaben des Elsäßxr -
Redakteurs Glauben schenkten , Nichtsdestoweniger hat daS
Gericht Milde walten lassen . Tie Untersuchungshaft ivurde
den Leuten nicht angerechnet, dagegen wurden die Verur¬
teilten sofort aus der Haft entlassen.
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